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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Geſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


Danziger: 


Organ für 


Mittwoch, den 7. März. 
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\ Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Mafeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht:; 

Dem Praſidenten der Großherzoglich Luxemburgiſchen Regierung, 
Stagts⸗Miniſter Simons, den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe, dem Stallmeifter der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, Rittmeiſter 
a. D. Haenel, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem General⸗Secretair bei der Großherzoglich Luxemburgiſchen Regie⸗ 
rung, Regierungs⸗Rath Deny, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
1 sp wie dem Schullehrer Guder zu Modrig im Kreiſe Freiſtadt, dem 
Mauxrermeiſter Leißring in Merſeburg, und dem Hüttenvogt und Ma⸗ 
terialien-Abnehmer auf der Friedrichshütte bei Tarnowitz, Pelka, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner , 

den Kammerherrn und Legations⸗ Rath Friedrich Grafen zu Eu: 
N lenburg, zu Berlin, 
nach Prüfung deſſelben durch das Kapitel, und auf Vorſchlag des Durch⸗ 
lauchtigſten Herrenmeiſtes, Prinzen Carl von Preußen, Königliche Ho: 
heit, zum Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens; jo wie 
1 die Kreisrichter: v. Elmendorff in Minden, Meyer in War⸗ 
burg, May in Brakel, Haſſe in Wiedenbrück u. Schroe der in Biele⸗ 
| feld zu Kreisgerichts⸗Raͤthen zu ernennen. 


(W. L. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
1 Paris, 6. März. Der heutige „Moniteur“ ſagt: Deut 
ſche Journale ſprechen von einer Vermehrung der Artillerie durch 
Neubildung von drei Regimentern; da aber die Anzahl der Bat⸗ 
terien vermindert worden iſt, fo hat bei der Artillerie in Wirk⸗ 
lichkeit eine Reduction ſtattgefunden. 

London, 6. März. „Times“, „Daily News“ und „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ beſchuldigen die Tories, ſie wollten England in einen 
Krieg mit Frankreich verwickeln. Die „Times“ meint, England 
würde den Miniſter ins Narrenhaus ſchicken, der wegen Savoyen 
einen ö "abree Nach dem „Advertiſer“ lautet die Ant⸗ 
wort das Grafen Cavour, Sardinien wünſche die Anſichten des 
Kaiſers Napoleon zu realiſiren, aber ſie böten große Schwie⸗ 
rigkeiten. Sardinien ſei zwar nicht gegen die Autonomie Tos⸗ 
kanas, würde aber nicht Toskana zurückweiſen, wenn das ab⸗ 
4 
} 
| 


1 


zugebende Votum der Einverleibung günſtig ſei. Buoncom⸗ 
pagni habe, wie „Advertiſer“ ferner berichtet, während des Vo⸗ 
tums Mittel- Italien zu verlaſſen, und habe Sardinien das Vi⸗ 
cariat in der Romagna angenommen. 
Die Rede des Herrn v. Vincke über Italien in der 21. 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird von den mei⸗ 
ſten engliſchen Journalen beſprochen. 
London, 5. März, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes antwortete Lord John Ruſſell auf eine 
1 Frage Hankey's, daß der mit Frankreich abgeſchloſſene Handels 
vertrag, Algerien ausgenommen, nicht auf die franzöſiſchen Kolo- 
nieen anwendbar ſei, er hoffe jedoch, daß dieſe Beſchränkung bald 
wegfallen werde. Ruſſell ſagte ferner, der Kaiſer Napoleon 
beabſichtige ferner dem geſetzgebenden Körper vorzuſchlagen, die 
Ausfuhrſteuer auf Lumpen aufzuheben. Lord Palm erſton be- 
Rantragte die Disfuffion der von Byng eingebrachten Dankadreſſe 
an die Königin für den Handelsvertrag. King lake ſprach ſich 
\ gegen die Adreſſe aus. Der Handelsvertrag habe den Zweck, 
die Freundſchaft mit Frankreich zu befördern. Bevor die Bezie⸗ 
bungen zu Frankreich nicht klar wären, würde die Annahme der 
Adreſſe ein bloßer Hohn fein. Byng vertagte die Adreſſe. 
Palmerſton fagte, die Adreſſe ſei bloß auf den Wunſch vieler 
Mitglieder eingebracht worden. — Fitzgerald ſagte, bei der 
Einverleibung Savoyens handle es ſich um ein Prinzip, das 
wichtiger als die Abtretung des Territoriums ſei, da in dem dar— 
auf bezüglichen Paſſus der Rede des Kaiſers ſich eine Anſpie⸗ 
lung auf natürliche Grenzen befinde. Europa erwarte von Eng⸗ 
land die Initiative gegen eine ſolche Politik. Wenn eine Billi⸗ 


Schneefall in Spanien. 
F In Malaga hat ſich in voriger Woche das bei der gegen- 
wärtigen Generation unerhörte Ereigniß eines Schneefalles zu⸗ 
getragen. Die ganze Bevölkerung der Stadt war auf den Bei⸗ 
nen, um dies Wunder einer weißen Landſchaft von erhöhten Stand⸗ 
punkten in Augenſchein zu nehmen. Am lebendigſten wird wohl 
der Eindruck durch den nachſtehenden Bericht geſchildert, der uns 
von freundlicher Hand zugeht und welcher der in Malaga erſchei⸗ 
nenden Zeitung „El eorreo de Andalusia“ vom 27. Februar in 
wortgetreuer Ueberſetzung entnommen iſt: 
i „Geſtern genoß Malaga zum erſten Male das ſchönſte und 
überraſchendſte Schauspiel, welches ſich je vor den Augen desje⸗ 
nigen entfalten kann, der niemals eine in Schnee gekleidete 
Stadt geſehen hat. 
) e Bewohner der kalten Länder, in welchen der Schnee 
den Boden während 8 Monate des Jahres bedeckt, werden beim 
Leſen dieſer begeiſterten Ankündigung ohne Zweifel lächeln; wenn 
man aber in Betracht zieht, daß Malaga die ſüdlich' am gün⸗ 
ſtigſten gelegene Stadt Europa's iſt, wo eine faſt ununterbrochen 
milde Temperatur herrſcht, wenn man ferner berückſichtigt, daß 
unter unſerm blauen lieblichen Himmel die Blumen ohne Unter» 
brechung wachſen und blühen, daß unſere Damen, in Friſche und 
2 Farbenpracht mit erſteren rivaliſirend, während des ganzen Win⸗ 
ters in Frühlingstracht und in leichte Schleier gehüllt, auf der 
Promenade erſcheinen, dann wird man ermeſſen, wie groß geſtern 
das Erſtaunen hieſiger Einwohner fein mußte, als ſie bei Tages⸗ 
aubruch ganz Malaga und alle umliegenden Felder und Gebirge 
mit einem unendlichen weißen Teppich bedeckt ſahen, ein Pano⸗ 


gung des Handelsvertrages vorgeſchlagen werde, ſo erſcheint dies 
wie eine Billigung der franzöſiſchen Politik. Es ſei aber ein 
ernſter Proteſt gegen dieſelbe nothwendig, und er halte es daher 
für rathſam, daß die Diskuſſion des Vertrages erſt nach der Dis⸗ 
fuffion über die Einverleibung Savoyens ſtattfinde. Bright 
tadelte die Rede Fitzgeralds und behauptete, die Partei des⸗ 
ſelben ſei gegen den Handelsvertrag. Auch Roebuck hält es 


für nothwendig, daß das Haus ſeine Meinung gegen die Einver⸗ 


leibung Savoyens ausſpreche, bevor es über den Handelsvertrag 
discutire. 

London, 6. März, Morgens 4 Uhr. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Nachtſitzung des Unterhauſes ſagte Lord John 
Ruffell: Wenn ein Mitglied die Frage aus den Händen der 
Regierung nehmen und ſie in andere übertragen wolle, ſo möge es 
dies verſuchen; aber das beobachtete Verfahren ſei unconſtitutionell 
und gefährlich. Man möge einen beſtimmten Antrag ſtellen und 
die Regierung werde antworten. Er ſei gegen die Einverleibung 
Savoyens; er habe nie zurückgeſchreckt vor dieſem Meinungsaus⸗ 
druck und vor ſeinen Konſequenzen, aber der Kaiſer Napoleon 


habe erklärt, er werde die Großmächte befragen, obſchon es noch 


nicht bekannt geworden, wie die Befragung geſchehen ſolle. Die 
engliſche Regierung und das Parlament haben geſprochen, Europa 
aber noch nicht, obgleich deſſen Anſicht wohl zweifellos ſei. Zu 
ſolchen Zeiten müſſe ein übereilter Entſchluß von Seiten des Hau⸗ 
ſes vermieden werden. Wenn man in Wien, Berlin und Peters- 
burg gegen den Anſchluß Sardiniens ſei, ſo ſei er überzeugt, der 
Kaiſer Napoleon werde nicht darauf beſtehen. Auch Sardinien 
habe noch nicht geſprochen. Lord John Ruſſell forderte das 


Unterhaus auf, den Handelsvertrag ſelbſiſtändig zu beurtheilen. 
Ruſſell ſagte: Als Malmesbury Miniſter war, wurde er von 


der beabſichtigten Einverleibung Savoyens benachrichtigt, wenn 
er damals nicht eifrig dage irte, f. jetzt die aufre 
gende Diskuſſion nutzlos. Die Adreſſe wurde bis Donnerſtag 
vertagt. a 1 
Turin, 5. März. Graf Areſe iſt hier angekommen. Der 
Mailändiſche Clerus hat eine Commiſſion Behufs Unterſtützung 
der Emigration ernannt. Die Functionen Buoncompagni's 
haben durch Zuſammenberufung der Wahlträger aufgehört. 

Die „Opinione“ veröffentlicht ein Circular des Grafen Ca⸗ 
vour an die Großmächte vom 24. Februar. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben betrifft die Verhaftung ſolcher Perſonen zu Mantua, welche 
die venetianiſche Emigration begünſtigt haben oder dieſelben zu 
begünſtigen im Verdacht ſind. Cavour ſagt, es dehne ſich die⸗ 
ſes Syſtem auf ſolche Perſonen aus, welche in die durch den Zü⸗ 
richer Vertrag feſtgeſtellte Amneſtie mit einbegriffen ſeien. Er 
glaubt gegen dieſe Beſtimmung reflamiren zu müſſen, die bedeu⸗ 
tende Stipulationen des Vertrages ausdrücklich vernichte. Er 
dringt in den Kaiſer von Oeſterreich, daß die auch in Villafranca 
verabredete Amneſtie ſo ausgedehnt als möglich ſei. 

Wien, den 6. März. Ein vom geſtrigen Tage datirtes 
Kaiſerliches Patent iſt publicirt worden, durch welches die Ver⸗ 
ſtärkung des Reichsrathes durch außerordentliche, periodiſch einzu⸗ 
berufende Mitglieder beſtimmt wird. Dazu ernennt der Kaiſer 
die Erzherzöge, kirchliche Würdenträger und einige Ausgezeichnete 
aus dem Eiovil⸗ und Militärſtande auf Lebenszeit. Von den Lan⸗ 
desvertretungen werden 38 Mitglieder durch Vorſchlag von je 3 
Kandidaten gewählt und für die Dauer von 6 Jahren beſtätigt. 

Der Berathung des Reichsrathes ſollen unterzogen werden: 
Der Voranſchlag für den Staatshaushalt, die Prüfung der 
Staatsrechnungsabſchlüffe, die Vorlagen der Schuldenlilgungs⸗ 
Commiſſion, wichtige Entwürfe der allgemeinen Geſetzgebung und 
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rama, welches ſelbſt die älteften Greiſe hier niemals vor Augen 
gehabt, und der größte Theil von ihnen bewunderte, nach Ver⸗ 
lauf ihrer ſo vielen Jahre, zum erſten Male dieſes blendend 
ſchöne Phänomen. 

Sollte ſich in dieſen Tagen jenes Bild wiederholen, ſo ra⸗ 
then wir allen Verehrern des Schönen, ſich ſchleunigſt auf die 
höchſten Thürme der Stadt zu begeben — wie auch geſtern ſchon 
die ganze Cathedrale von Beſchauenden gekrönt war — und ſie 
werden ſich überzeugen, daß es wohl wenige ſo entzückend ſchöne 
Farbenſpiele und Schattirungen in irgend einer Landſchaft geben 
kann, als diejenigen, welche der weiße Mantel des Schnees, mit 
dem grünen der Pflanzen, dem bläulich grauen der Bäume und 
andern dunkeln Farben bildet, während die Sonne mit gewohnter 
Pracht über die Berge blinkt, ſeinem Lieblingskinde“) den Mor⸗ 
gengruß ſendend. 

Indeß zweifeln wir, daß dieſes Spiel der Natur ſich 
wiederholen werde, denn während wir geſtern Morgen um 9 Uhr 
erſt 2° Reaumur über Null hatten, flieg der Thermometer bis 
Mittag ſchon auf 54/9 und hatte Abends 8 Uhr bereits 99 
Reaumur erreicht.“ 


Zu) Malaga. 
d 


Die deutſche (insbeſondere die preußiſche) 
Oſtſeeküſte. 
(Fortſetzung.) 
Die Rhede hat guten Ankergrund, und Schiffe können wäh⸗ 
rend der Sommermonate gewöhnlich ungefährdet auf ihr vor An⸗ 
ker liegen. Es mußte deshalb zum Schutze des Hafens und der 


ſt und Oſtpreußen. 


1860. 


Für ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 82 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 . 15 e, auswärts 1 , 20 Sr. 
Juſertionsgebühr 1 % pro Petltzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
in Leipzig: Heinrich Hüfner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
J., Türkheim in Hamburg. 


Zeitung 


Vorlagen der Landesvertretungen. Die Initiative zu Geſetzes⸗ 
Vorſchlägen ſteht dem Reichsrathe nicht zu. Die Miniſter und 
die Chefs der Centralſtellen ſind berechtigt, an den Berathungen 
des Reichsraths Theil zu nehmen. Eine betreffende Geſchäfts⸗ 
ordnung bleibt vorbehalten. Die Reichsräthe haben keine Einnah⸗ 
men aus dem Staatsſchatze. — Eine zweite Verordnung beruft 
den Reichs rath für den Monat Mai zufammen, um den Voran⸗ 
ſchlag für den Staatshaushaltsetat des Jahres 1861 feſtzuſtel⸗ 
len. Vor Activirung der Landes-Vertretungen beruft der Kaiſer 
aus den einzelnen Kronländern befähigte Männer in den 
Reichsrath. 


Deutſchland. 

§§ Berlin, 6. März. In politiſchen Kreiſen zweifelt man 
allgemein, daß Sardinien die franzöſiſchen Anſprüche auf Saveyen 
und Nizza pure annehmen werde, da das britiſche Kabinet dem 
Grafen Cavour beſtimmte Garantien gegen eventuelle Uebergriffe 
Frankreichs gegeben haben ſoll. In dieſem Falle dürfte die ſa⸗ 
voyiſche Frage vorausſichtlich gar nicht bis zur Entſcheidung der 
Großmächte gelangen, da ſich nicht annehmen läßt, daß Franl⸗ 
reich nach der Ablehnung des Turiner Kabinets die zweite In⸗ 
ſtanz anrufen werde. 

Die zwiſchen Preußen und Hannover ſchwebende Differenz 
wegen der Herſtellung einer Eiſenbahnlinie bis zum Jahdegebiet 
wird mit Nächſtem vor dem Bundestag zur Erörterung gelangen. 
| Es handelt ſich dabei bekanntlich um die Verbindung des Jahde⸗ 
ö 
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buſens mit dem preußiſchen Hinterlande, zu deren Herſtellung 
auch Hannoverſches Territorium berührt werden muß. Ohne je⸗ 
den Grund weigert ſich Hannover, ſein Gebiet von dieſer Bahn⸗ 
linie durchſchneiden zu laſſen. Die letztere bildet aber das noth⸗ 
wendigſte Requiſit der Küſtenvertheidigung, da ohne directe Ver⸗ 
IK mit den en Preußens jede Armi- 
rung der Flotte illuſoriſch wird. In dem von Preußen aufgeſtell⸗ 
ten Syſtem der Küſtenbefeſtigung, welches jetzt dem Bunde vor⸗ 
| gelegt werden wird, mußte natürlich die ſtrategiſche Bedeutung 
Leiner Schienenſtraße von der Feſtung Minden nach dem Jahde⸗ 
buſen beſonders hervortreten und es wird nun dem Bund über⸗ 
laſſen bleiben, Hannover das Zugeſtändniß zu jener Eiſenbahn 
abzuzwingen. 

Prinz Karl begiebt ſich nach Nizza, theils zur Reſtaurirung 
feiner angegriffenen Geſundheit, theils zum Beſuch der Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland, welche ihren Bruder wiederholt zu dieſem 
Beſuche eingeladen hatte. Politiſche Zwecke liegen dem Reiſeplan 
ganz fern; von Nizza wird der Prinz ſpäter nach den iberiſchen 
Inſeln ſich begeben und feine Kur ſchließlich in Karlsbad been ⸗ 
den. Ein anderer Beſuch an dem ruſſiſchen Hoflager in Nizza 
wird gegen Ende April erwartet: nämlich der Großfürſt Thron⸗ 
folger, der auf der Durchreiſe einige Tage in Berlin, Darm⸗ 
ſtadt und Karlsruhe verweilen wird. Der Aufenthalt des Groß⸗ 
fürſten in Italien dürfte ſich bis zum Hochſommer ausdehnen. 
Auf der Rückreiſe wird derſelbe mehrere europäiſchs Höfe ber 
ſuchen. — 

BC. Berlin, 6. März. Die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
des Handelstages werden in Kurzem im Druck erſcheinen. 

BC. Von der Fiſchel'ſchen Broſchüre „Der entlarvte Pal⸗ 
merſton“ erſcheint dieſer Tage eine zweite Auflage. Die erſte von 
500 Exemplaren iſt bereits vergriffen. 

B. C. In einem ſehr energiſchen Artikel tritt Hr. J. v. Hennig auf 
Plonſchott der Behauptung des Abg. Liskowsy: „Friedrich der Große 
habe 1772 die Kataſtrirung des Landes (Weſtrpeußen) angeordnet und 
demſelben eine Grundſteuer unter dem Namen Contribution auferlegt. 
Als guter Wirth habe er von den Proteſtanten 20, von den Katholiken 
25 und von den „„Pfaffen““, wie er ſie nannte, 50 pCt. genommen“, ent⸗ 
—— — — —— — na ng 


Weichſel, welche eine Hauptvertheidigungslinie Danzigs bildet, 
auch auf eine beſonders ſtarke Defenſive dieſer beiden Punkte Be⸗ 
dacht genommen werden. Im 14. Jahrhundert ſchon finden wir 
darum auch hier Befeſtigungen der Weichſelmündung. Der Hoch⸗ 
meiſter der deutſchen Ritter, Winrich von Kniprode, der zu jener 
Zeit über Danzig herrſchte, erbaute im Jahre 1379 zu Weichſel⸗ 
münde ein Blockhaus, das gegen die ſchon zweimal hier gelande⸗ 
ten nordiſchen Seeräuber dienen ſollte, und aus dem nach und 
nach das jetzige Fort Weichſelmünde entſtanden iſt. Während 
der franzöſiſchen Occupation Danzigs, in den Jahren 1807 —13, 
wurden dieſe Feſtungswerke, deren Wichtigkeit die Franzoſen wohl 
erkannten, weſentlich vermehrt und verſtärkt. 

In früherer Zeit mündete dieſer Weichſelarm etwas öſtlicher 
in die Oſtſee. Der jetzige Hafen, oder das Neue Fahrwaſſer, ent⸗ 
ſtand durch Natur und Kunſt in feiner heutigen Geſtalt zu Ans 
fang des vorigen Jahrhunderts, während das ältere Fahrwaſſer 
nach und nach verſandete und nach dem Durchbruch der Weichſel 
bei Neufähr (1840) vollſtändig coupirt wurde. Vor und zwiſchen 
dieſen beiden Ausflüffen hat ſich eine flache ſandige Jnſel, die ſo⸗ 
genannte Weſterplatte, gebildet. 

Wegen eines Riffs, welches dieſe Inſel im Oſten umgiebt, 
können ſich große Schiffe dieſer Seite nur bis 3000, Dampfka⸗ 
nonenboote nur bis auf 1500 Schritt nähern. Die Nordſeite ges 
ſtattet zwar ein näheres Herankommen großer Schiffe auch nicht, 
dagegen vermögen ſich Kanonenboote hier bis auf 400 Schritt an 
die Küſte zu legen. Starke Schanzen auf der Weſterplatte und bei 
Neufahrwaſſer, welche zum Theil noch jene alten, von den Fran⸗ 
zoſen errichteten und ſo tapfer vertheidigten ſind, ſchützen den Ha⸗ 


gegen. Hr. J. v. Hennig weiſt nach, daß auch dieſe e des gro⸗ 
ßen Königs auf den Grundſätzen der Gerechtigkeit beruhe, und Hr. L. 
ſeine Be hauptungen rein aus der Luft gegriffen habe. 

CS. Die Juſtiz⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
einen ausführlichen Bericht über den Gejegentwurf , beteffend die 
Deklaration des $ 54 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. 
Mai 185 erſtattet. Wie bekannt, verfügt dieſer Geſetzentwurf in 
einem einzigen 8, daß die $$ 71 bis 74 der Gewerbe⸗Ordnung, welche 
unter gewiſſen Bedingungen den Verwaltungsbehörden die Befugniß 
zu Conceſſions⸗Entziehungen einräumen, auf die § 1 des Preßgeſetzes 
genannten Gewerbtreibenden keine Anwendung finden, daß vielmehr in 
Gemäß heit des $ 54 des Preßgeſetzes der Verluſt der Befugniß zum 
Gewerbebetrieb nur durch richterlichen Urtheilsſpruch eintreten könne. 
Die Commiſſion hat ſich vor Allem verpflichtet erachtet, ſich den Ent⸗ 
wickelungsgang und die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung in Be⸗ 
ziehung auf die Entziehung der Conceſſion zum Preßgewerbe zu verge⸗ 
genwärtigen und zwar umſo mehr, als der vorgelegte Entwurf ſich 
ſelbſt als eine Declaration des § 54 des Preßgeſeßes bezeichnet. Wir 
ſetzen dieſen Entwickelungsgang als bekannt voraus. Die Kommiſſion 
kann es nur in hohem Grade billigen, wenn die iegige Königliche 
Staats⸗Regierung ſich nicht darauf beſchränkt, ihrer Verwaltung die 
richtige Auslegung des Geſetzes zu Grunde zu legen, ſondern es auch 
für dringend geboten erachtet, bei einer thatſächlich ſo lange in Zweifel 

ezogenen, für den Zuſtand der Preſſe ſo wichtigen Frage die richtige 
böſung durch eine Declaration des beſtehenden Geſetzes unzweideutig 
feſtzuſtellen, und dadurch deren Geltung für die Zukunft zu 3 ſie 
ſchlägt demnach, und da ſie nicht findet, daß andere Gründe der Vorlage 
entgegenſtehen, einſtimmig dem hohen Haufe vor, dem Geſetz⸗Entwurf 
feine Zuſtimmnung zu geben. — Zu bemerken iſt noch, daß die Commiſ⸗ 
ſion dieſer Declaration die bei Geſetzentwürfen übliche Eingangsfor⸗ 
mel binzugefä t hat. 

CS. Die Peiitions⸗Commiſſion hat über 23 Petitionen entſchieden, 
wir erwähnen davon folgende: 

Der Prediger der freien Gemeinde Uhlich und Genoſſen zu Mag⸗ 
deburg beſchweren ſich darüber, daß der kommandirende General dieſer 
Provinz den Soldaten den Beſuch ihrer Erbauungs⸗Verſammlungen 
verbiete, daß demzufolge Soldaten, welche darin Erbauung geſucht, 
wirklich mit Arreſt beſtraft worden wären, daß eine Zeitlang der Zu⸗ 
gang zum Verſammlungshauſe 8 Unteroffiziere bewacht wurde und 
daß endlich zu dem Ende in letzter Zeit außer dem in Gemäßheit der 
Vereinsgeſetze überwachenden Polizeibeamten noch ein Gensdarm 
gegenwärtig war. Sie bitten das Haus der Abgeordneten: dahin wir⸗ 

en zu wollen, daß die verfaſſungsmäßige Religionsfreiheit auch in Be⸗ 
zu auf die Militairperſonen der Provinz Sachſen zur Wahrheit werde. 
as Verbot des Beſuches der Uhlich ſchen Bee beruht 
übereinftimmend nach Angabe der Petenten und nach Inhalt ergange⸗ 
—— ne nur auf einem Dienſtbefehl, alſo einer Disctplinars 
orſchrift. 
Nun lautet $ 12 der Verfaſſung: „Die Freiheit des religiöſen Be⸗ 
kenntniſſes, der! ian zu Religions⸗Geſellſchaften (Art. 31 und 
32) und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung 
wird gewährleistet ꝛc.“ Mit dieſem Artikel, wenn er anders eine Wahr⸗ 
heit ſein ſoll, läßt es ſich nicht vereinbaren, daß ein militairiſcher Be⸗ 
fehlsbaber — ſei er auch noch jo hoch geitellt — im bloßen Wege eines 
Dienſtbefehles, ohne Angabe von Gründen, lediglich auf ſeine Ueber⸗ 
zeugung fußend, einen Theil der Bevölkerung und auf längere Zeit 
dieſer Freiheit und dieſes Rechts zu berauben befugt ſein ſollte. Er⸗ 
ſcheint der Fall außerdem vereinzelt in der Armee, ſo erheiſcht es ſchon 
das ntereſſe der Gleichheit vor dem Geſetze, daß eine näbere Fixirung 
der Machtbefugniß eintrete. Denn mit demſelben Rechte könnte den 
Anhängern aller übrigen Glaubensbekenntniſſe der Beſuch ihrer Got⸗ 
tes⸗ und Bethäuſer unkerſagt, ja ihnen jede D während 
der Dienſtzeit unmöglich gemacht werden. Die Commiſſion ſieht ſich 
deshalb in der Lage, dem hohen Hauſe mit allen gegen eine Stimme 
zu empfehlen: die Petition des ꝛc. Uhlich und Bonfosten dem Miniſte⸗ 
rium zur Mean en u überweiſen. 0 

In einer aus Tuſchin bei Terespol vom 1. März 1859 datirten Pe⸗ 
tition eu e Ludwig v. Poleski⸗Karkowsky, war bei dem 
Hauſe der Kbgeordneten beantragt worden: die Entlaſſung der antimi⸗ 
niſteriellen Behörden, Chefs und Beamten in Erwägung au nehmen 
und event. dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Wegen des Schluſſes der vorjährigen Seſſion iſt die Petition nicht zur 
Berathung gekommen. Gegenwärtig wiederholt der ꝛc. Polesky dieſelbe. 
In der Kommiſſion bezeichnete der Her Miniſter den Standpunkt, den 
die Regierung zur Sache und ihrer Beamten gegenüber einnehme, daß 
ſie, was die aus der früheren 1 weltung übernommenen Beamten an⸗ 
lange, nicht darnach frage, wie ſie ſich politiſch verhalten, daß ſie eine 
Verfolgung wegen politiſcher Anſichten gegen Beamte nicht gut heiße 
und nicht eintreten laſſen werde, daß fie dagegen von ihren Beamten 
unbetingten Geborſam in ihren Amtsverrichtungen fordere und dieſen 
nöthigenfalls ſich zu verſchaffen willen werde. Hierbei ſei ſich die Staats⸗ 
regierung ſehr wohl der Verantwortlichkeit für die Art und Weiſe der 
Ausführung ihrer Verwaltungsmaßregeln und ebenſo deſſen bewußt, 
daß dem Lande gegenüber dafür nicht der einzelne Beamte, ſondern der 
vorgeſetzte Miniſter verantwortlich zu machen ſei. Die nachfolgende mo⸗ 
tivirte Tagesordnung, mit welcher ſich auch der Herr Miniſter des In⸗ 
nern einverſtanden erklärte, wurde vorgeſchlagen und angenommen: 
„in Erwägung, daß dem Abgeordnetenhauſe kein Eingriff in die Exeku⸗ 
tive freiſteht und in dem Vertrauen, daß das Staatsminiſterium eine 
Einwirkung der politiſchen Anſichten von Seiten des Beamten bei Aus⸗ 
führung ſeiner Maßregeln fern halten wird, geht das Haus zur Tages⸗ 
ordnung über“. 

— Das preußiſche Kriegstransportſchiff „Elbe“ hat, wie 
aus Hamburg berichtet wird, ſeine Reiſe über England nach den 
aſiatiſchen Gewäſſern bereits angetreten. Das Commando ge⸗ 
ſchieht mit der Pfeife und in hochdeutſcher Sprache. 

— Zu den diplomatiſchen Mitgliedern der nach Japan beſtimmten 
Expedition gehören außer dem Chef, General⸗Conſul und Kammer⸗ 
herrn Grafen Eulenburg, der vor der Abreiſe den Titel und Rang 
eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters er⸗ 
halten ſoll, und dem Conſul Pieſchel als erſtem Sekretair, reſp. Stell⸗ 
vertreter des Chefs, drei Attache's, der Freiherr v. Bunſen (jüngſter 
Sohn des ehemaligen preußiſchen Geſandten in London), der Garde⸗ 
Lieutenant Graf v. Eulenburg (Neffe des Vorgenannten) und ein Re⸗ 
ferendarius. — Außer den ſchon erwähnten, für den Kaiſer von Japan 


fen in einer Weiſe, daß ein feindliches Eindringen in die Weichſel⸗ 
mündung nicht zu befürchten ſteht. Die oben angegebenen Waſſer⸗ 
tiefen bewahren aber die Küſte vor jeder Landung. 

Von dem eine halbe Stunde weſtlich von Neufahrwaſſer ge⸗ 
legenen Badcorte Bröſen erſtreckt ſich die Küſte nordweſtlich bis zu 
der Landſpitze Oxhöft in einer Ausdehnung von 2¼ Meilen. 
Hier erlaubt die Waſſertiefe die Annäherung großer Schiffe bis 
auf 1000 Schritt vom Strande; auch iſt letzterer eben und feſt 
und eine Landung zu befürchten. 

Von Oxhöft nordwärts, nach dem Putziger Wieck hinein, 
das durch die ſüdöſtlich ſich dehnende Halbinſel Hela gebildet 
wird, iſt die immer noch gegen Oſtwinde offene Küſte entweder 
ſteil aufſteigeud, oder fie hat Torfmoor und wird demnach von 
der Natur geſchützt. Ebenſo macht ein quer durch das Putziger 
Wiek ſich ſtreckendes Sandriff die nordweſtliche Hälfte dieſer Bucht 
für alle Kriegsfahrzeuge unzugänglich. Es bleibt demnach nur 
Hela ſelbſt übrig. Weſtlich von dieſer Halbinſel iſt ein ſicherer 
guter Ankerplatz, und die ſüdliche Spitze geſtattet ohne viele 
Schwierigkeiten eine Landung. Jedoch kann der Beſitz des ſchma⸗ 
len, unfruchtbaren und unwegſamen Sandſtreifens von 5 Mei⸗ 
len Länge dem Feinde keine Verlockung bieten, da eine Aufſtel⸗ 


lung weniger Truppen mit Feldartillerie, vielleicht gedeckt durch 


ein ſchnell aufgeworfenes Werk, auf den Höhen von Großen⸗ 
dorf an der weſtlichen Grenze der Halbinſel jede Verbindung der⸗ 
ſelben mit dem Feſtlande abſchneidet und die Gewinnung des 
letztern höchſt ſchwierig macht. Schiffe und Kanonenboote können 
nordwärts nicht fo nahe heran, daß dieſe Stellung einen Geſchütz⸗ 
angriff in der Flanke zu befürchten hätte. 


beſtimmten Geſchenken werden auch das Prachtwerk von Wentzel: „Die 
e des Großen“ und andere auf den großen König 
bezügliche Bilder und Werke mitgenommen werden; die Bücher ſind 
auf's koſtbarſte in rothem Sammet mit ſeidenen Deckeln und ſilbernen 
Beſchlägen eingebunden. — Ueber die Rückkehr der Expedition im 
Jahre 1862 oder 1863 verlautet ſchon jetzt ſo viel, daß Graf Eulenburg 
und ſeine Attache's, nach Erreichung der diplomatiſchen Zwecke der 
Miſſion (Abſchluß von Freundſchafts- und Handelsverträgen), über 
Vorder⸗Indien, Afghaniſtan, Perſien und Klein⸗Aſien mit dem gelob⸗ 
ten Lande, nach Europa zurückzukehren gedenken; die Mehrzahl der ge⸗ 
lehrten Mitglieder aber von Siam aus, noch den Himalaya, Thibet, 
das ſüdliche China und Turkeſtan bereiſen wollen; und endlich die 
Fahrzeuge und deren Bemannung an dem Auſtraliſchen Archipel vor⸗ 
über, das Cap Horn (die Südſpitze von Südamerika) umſchiffend und 
den größten Theil der bewohnten Erde umſegelnd, die Heimath gewin⸗ 
nen werden. 

== Mitt welchen Argumenten ein gewiſſer Theil der Preſſe 
für bie Heeresvorlagen kämpft, mag man aus folgendem erken- 
nen. Ein Berliner Correſpondent der „Elberfelder Zeitung“ 
ſchreibt: „daß es keinem Zweifel unterliegen dürfte, daß die Ver⸗ 
werfung der Vorlagen hinſichtlich der Heeres ⸗Reorganiſation 
durch die Landesvertretung den Rücktritt des Miniſteriums Hohen- 
zollern zur Folge haben werde.“ Dann fährt derſelbe Corre- 
ſpondent wörtlich fort: „Auf Abänderungen der Vorlagen ſoll 
dieſes Miniſterium nicht gewillt ſein einzugehen. Auch glauben 
wir nicht fehl zu gehen, wenn wir ferner darauf hinweiſen, daß 
in dem angedeuteten Falle der Verwerfung der Vorlagen dieſelben 
keineswegs werden zurückgezogen werden, ſondern daß das neue 
Miniſterium mit der Durchführung derſelben, wie die Verfaſ⸗ 
fung ſolches an die Hand gibt, beauftragt werden möchte.“ 
Mit Recht ſpricht die „Köln. Ztg.“ ihr tiefes Bedauern darüber 
aus, daß eine preußiſche Feder ſich dazu hergeben konnte, fo et- 
was niederzuſchreiben, und ein preußiſches Blatt, ſo etwas zum 
Abdrucke zu bringen. 

— (K. Z.) Die neue Kreis⸗Ordnung, welche der Miniſter 
des Innern bekanntlich noch in dieſer Seſſion der Landesvertre— 
tung vorzulegen beabſichtigt, hat ſich ſchon jetzt, wie verſichert 
wird, der lebhaften Theilnahme der früheren äußerſten Rechten 
zu erfreuen. Die Feudalen ſollen Alles aufbieten, um die Ein⸗ 
bringung zu verhindern. Man ſpricht unter Anderem von einem 
Promemoria, das Graf Arnim-Boytzenburg zu dieſem Be⸗ 
hufe ausgearbeitet und an maßgabender Stelle eingereicht haben 
fol. Wie weit es dem Herrn Grafen gelingen wird, feinen An⸗ 
ſchauungen Eingang zu verſchaffen, muß dahingeſtellt bleiben. 
Es würde jedenfalls ſehr zu beklagen ſein, wenn die Einbringung 
des Geſetzentwurfes auf dieſem Wege verhindert werden ſollte. 
Bei allen Einſichtigen herrſcht kein Zweifel darüber, daß eine 
Reform der Kreis⸗Ordnung und namentlich der Kreis⸗Vertretung 
ein dringendes Bedürfniß des Landes iſt. 

— Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: Die „Berliner Börſenzei⸗ 
tung“ bringt in ihrer heutigen Nummer die Nachricht, daß am 
vorigen Freitag das Staats⸗Miniſterium über die Frage bera- 
then habe, ob aus der Verwerfung der Militär-Vorlagen ſeitens 
des Landtages eine Kabinetsfrage zu machen, ob der Rücktritt 
des Miniſteriums oder eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
räthlicher ſei. Obwohl die „Berliner Börſenzeitung“ ſich in der 
glücklichen Lage befindet, die Vota der Herren Staatsminiſter im 
Einzelnen, insbeſondere auch das des Herrn Handelsminiſters, 
genau anzugeben, ſetzen uns die von uns eingezogenen Nachrich⸗ 
ten dennoch in den Stand, dieſe geſammte Mitthe ung als voll» 
ſtändig aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. er am Frei⸗ 
tag, noch an einem anderen Tage feit Einbringung des Reform- 
planes in das Haus der Abgeordneten, hat eine Berathung oder 
Beſchlußfaſſung des Staats ⸗Miniſteriums über Fragen dieſer 
Art ſtattgefunden. Wenn der bezüglich der Militär-Vorlagen 
einzuhaltende Weg im Staats-Minifterium zur Erörterung ge— 
kommen iſt, fo iſt dies vor der Einbringung des Reformplanes in 
das Haus der Abgeordneten und, ſoviel uns bekannt, ohne den 
Diſſens auch nur einer Stimme geſchehen. — Die weitere Mit⸗ 
theilung der „Börſenzeitung“, daß mit zwei Mitgliedern des Ab⸗ 
geordnetenhauſes directe Communicationen in Beziehung auf die 
dreijährige Dauer der Dienſtzeit von hoher Stelle angeknüpft 
worden ſeien, iſt nicht beſſer begründet, als ihre Nachrichten über 
die angeblichen Vorgänge im Staats⸗Miniſterium. 

— Die Hamburger „Reform“ eröffnet eine Reihe „Ber— 
liner Briefe“ als „Vorläufer baldigſt folgender Correſpondenzen 
über den Stieber⸗Eichhoff'ſchen Prozeß“ aus der Feder des Dr. 
W. Eichhoff, mit der Bemerkung der Redaktion, daß fie im 
Intereſſe der Unparteilichkeit auch allen in objektiver Form gehal⸗ 
tenen Bekämpfungen event. Widerlegungen dieſer Berliner Mit- 
theilungen ihre Spalten öffnen werde. 

— Die Debatte im Abgeordnetenhauſe über die italieniſche Frage 
But auch im Auslande großes Aufſehen gemacht. Die „Independance 

elge“ bringt in ihrer Berliner Correſpondenz einen ausführlichen Be⸗ 
richt 1 — itzung und eine ſorgfaltig gearbeitete Analyſe der Vincke⸗ 

en Rede. 5 

pr Wien, 4. März. (Schl. Z.) Daß die Differenzen rückſichtlich der 
italieniſchen Frage zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Rußland keines⸗ 
wegs ausgeglichen ſind, hat ſich gelegenheitlich des von der letzteren 
Macht aufgestellten onferenz-Antrages deutlich herausgeſtellt. Ruß⸗ 
land beantragte freie Conferenzen; Preußen erklärte, daß es den Antrag 
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In der ganzen Danziger Bucht iſt mithin die 2½ Meilen 
lange Küſte von Bröſen nach Orhöft der einzige Punkt, wo, wenn 
auch ſtets mit großen Schwierigkeiten, während der guten Jahres- 
zeit eine Landung möglich iſt. 

Sage man nicht, die Nähe Danzigs und eine Inbeſitzhal⸗ 
tung der ſüdlichen Höhen zwiſchen Danzig und Oliva — der 
baltiſche Hügelrücken tritt hier auf eine halbe Meile an die Küſte 
hinan — laſſe hier keine Landung befürchten. Gerade dieſe Nähe 
Danzigs macht es einer feindlichen Invaſionsarmee wünſchens⸗ 
werth, hier ihren Park und ihre Colonnen, für die Belagerung 
des Platzes beſtimmt, ausſchiffen zu können, und ſie wird dieſe 
Aus ſſchiffung gewiß verſuchen, wenn die Armee, welche Danzig zu 
halten beſtimmt war, etwa weiter ſüdlich gegen eine Landarmee 
engagirt iſt, und darum die einſtweilige Vertheidigung der Feſtung 
nur einem disponiblem Minimum von Kräften vertraut worden. 
Wir halten deshalb einen Schutz dieſes gefährdeten Küſtenſtrichs 
durch Strandbatterien für durchaus nothwendig. An dem weſtli⸗ 
chen Punkte bei Oxhöft bleibt wegen der iſolirten, vorgeſchobenen 
Lage ein permanentes Fort wünſchenswerth. 

Sowohl zur Flankirung einer beabſichtigten Landung als 
auch namentlich, wenn das linke Weichſelufer in den Beſitz des 
Feindes gefallen, zum Schutze des rechten Weichſelufers ſowie 
zur Unterſtützung der dort gelegenen, Danzig und Weichſelmünde 
verbindenden Befeſtigungen ſind Kanonenboote auf der Weichſel 
zu ſtationiren. Ihre Zahl darf nicht geringer als zwei, und 
zwar müſſen es Dampfkanonenboote ſein, die hier die erforderliche 
Waſſertiefe finden, da dieſe eine bedeutend größere Schnelligkeit 
und Manövrirfähigkeit als die Ruderboote beſitzen, welche Eigen; 
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unter zwei Bedingungen annehme, und zwar J) daß derſelbe die Zu: 
ſtimmung Englands und Oeſterreichs erhalte, und 2) daß die Prälimi⸗ 
narien von Villafranca auf den Congreß oder die Conferenz in keinerlei 
Weiſe hemmend einwirken ſollten. Was Oeſterreich betrifft, jo knüpfte 
dieſes ſeine Einwilligung an die Bedingung, daß ein ganz beſtimmtes 
Programm aufgeſtellt werde, worüber es ſich mit Preußen und Rußland 
verſtändigen wollte. Daß unter ſolchen Umſtänden der von Rußland 
ausgegangene Conferenz⸗Antrag ſcheitern mußte, liegt auf der Hand, 
Was Oeſterreich mit ſeinem beſtimmten Programm will, bedarf wohl 
keiner weiteren Auseinanderſetzung, nachdem es zu wiederholten Malen 
erklärt hat, daß es nur die Präliminarien von Villafranca als die 
Grundlage eines Congreſſes über die italieniſche Frage betrachten könne. 
Wien, 3. März. Die Oſtdeulſche Poſt“ ſchreibt über die franzö⸗ 
ſiſche Thronrede: „In dem Maße, als Napoleon wieder Rom und Heſter⸗ 
reich ſich nähert, indem er die Romagna und Toscana von der Annexion 
ausſchließt, in dem Maße mußte ſich auch ſeine Stellung zu Piemont 
ſchroffer geſtalten. Es iſt nicht unſere Aufgabe, die Conſequenz des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen in dieſem allem nachzuweiſen. Dieſe ſchwierige Auf⸗ 
gabe wird den franzöſiſchen den m ne Zobtı koſten, den fie fi 
an dieſer harten Nuß ausbeißen müſſen. Unſere Aufgabe beſchräutt 
darauf, zu conſtatiren, daß Frankreich am 1. März beſſer zu uns ſich 
ſtellt, als es am 1. Februar ſtand, was allerdings noch keinen vollberech⸗ 
tigten Schluß erlaubt auf die Stellung, die es am 1. April einnehmen 
wird, da dieſer Monat das Talent der Veränderlichkeit beſitzt!“ 

— Von Intereſſe iſt es zu ſehen, wie man in Wien über 
die Stimmung in Preußen aufgeklärt wird. Die „Wiener Z.“ er- 
wähnt der neulichen Debatte im Abgeordnetenhauſe über die 
Breslauer Petition in Betreff der italieniſchen Frage und giebt 
einen Auszug aus den beiden Reden des Herrn v. Schleinitz, ein 
längeres Reſumé der Reichenſperger'ſchen Rede und die Aeuße— 
rung des Abg. v. Bonin (Stolp), daß die Italiener Rebellen 
wären. — Die entgegengeſetzten Reden von Behrend und Vincke 
werden mit keiner Sylbe erwähnt. „Die „Oeſterr. Ztg.“ begnügt 
ſich mit der kühnen Behauptung, die große Mehrzahl der hervor 
ragendſten Mitglieder des Abgeordnetenhauſes hätte ſich gegen 
1 in der Petition ausgedrückten Sympathien für Italien ausge⸗ 
prochen. 

Braunſchweig, 6. März. (Volks⸗Ztg.) Am Abend des 5. 
März kam Pieviger Ahlich von Magdeburg auf dem Bahnhofe in 
Schöppenſtedt an, wohin ihn der dortige Bürgerverein geladen hatte, 
um por demſelben einen Vortrag zu halten. Er ward von einer zu⸗ 
jauchzenden Menſchenmenge, aber auch von einem Polizei⸗Beamken 
empfangen, der ihn in ein Zimmer des Bahnhofsgebaͤudes zum Bür⸗ 
germeiſter führte. Auer eröffnete ihm, daß er von der Oberbehörde 
an ewieſen ſei, fein Auftreten im Bürgerverein nicht zu dulden, viel⸗ 
mehr müßte er mit dem nächſten zurückgehenden Zuge Schöppenſtedt 
verlaſſen. Somit wurde ihm auch verwehrt, einen von denjenigen, von 
welchen die Einladung ausgegangen war, in ſeinem Hauſe zu beſuchen. 
Nach einer halben Stunde mußte er abfahren. 

England. 


London, 3. März. Die Wochenblätter beſchäftigen dieſes 
Mal hauptſächlich mit der franzöſiſchen Thronrede Zub 5 en 
voyen. Die „Saturday Review“ ſchreibt: Preußen iſt bei der Ein⸗ 
verleibung Savoyens in jo viel höherem Grade interefilrt, als irgend 
eine andere Macht, daß alle Welt neugierig darauf ſein wird, wie es 
dieſen ſeinem Muthe hingeworfenen Handſchuh aufnehmen wird. Der 
Kaiſer ſpricht laut von ſeinen friedlichen Geſinnungen, von der Reduc⸗ 
tion ſeines Heeres und von den guten Zeiten, die da kommen ſollen. 
Für den Augenblick mag dieſe friedliche Sprache wahr ſein. Kann er 
nur Savoyen einverleiben, kann er es erſt einmal dahin bringen, da 
man ſich das Prinzip, kraft deſſen Frankreich ſeine natürlichen Grenz 
1 gefallen läßt, jo darf er ſich ſchon ſehr glücklich ſchätzen, mi 
ſo wenig Mühe ſo viel erlangt zu haben. Preußen wird aber dann auch 
wiſſen, daß man ein Experiment mit ſeiner Geduld, und zwar ein 
glückliches Experiment gemacht hat. Es wird ſich den Anfang d 
ad, en 4 eee zu verwirklichen 
N Frankre in n it 1 
bringen, haben gefallen laſſen. Es muß a ae 8 
langen, daß es der große Störer des vom Himmel begünſtigten 
Zerritorial : Planes iſt „und daß es die Gottloſigkeit hat, einen 
großen Theil des franzöſiſchen Rhein⸗Ufers zu beſitzen. Es wird 
bald ſeine Ruchloſigkeit vertheidigen oder die Rheinprovinz aufgeben 
müſſen. Es kann ſich, wenn es ihm beliebt, der Einverleibung Sava, 
vens widerſetzen und alle beim Wiener Vertrage betheiligten Mächte 
zur 10 fert ur auffordern. Wenn es nicht wagt, das zu thun, ſo muß 
es ſich ſofort für die Zukunft rüften und den beſtmöglichen Widerſtand 
organiſiren, um der Kriſis 7 zu ſein, wenn uneigennützige Po’ 
itil 115 lüſternes Auge auf preußiſches Gebiet wirft. Zum Glück iſt 
England ſeine Bahn vollkommen klar vorgezeichnet. Es hat die Pflicht, 
einen unzweideutigen und entſchiedenen Prokeſt einzulegen und darin 
zu fagen, daß es „„in ſeinem Billigkeitsgefühl““ das Recht Frank 
reichs, Savoyen wegzunehmen, nicht zu begreifen vermag. Wird es von 
den anderen Mit⸗Contrahenten des großen europäiſchen Abkommen 
um activen Beiſtand angegangen, jo darf es, wenn es an die Frage her⸗ 
antritt, durch keinerlei Frankreich gegenüber abgegebenes Verſprechen 
paſſiven Zuſehens gebunden ſein. Wir müſſen uns vollkommen freie 
Sn laſſen, um fo handeln zu können, wie es uns Ehre, Pflicht und 

ntereſſe gebieten. 
Der „Cconomiſt“ ſagt über die Abtretung Savoyens: „Eng 
land, fo ſehr es auch wünſcht, im friedlichen Einvernehmen mit Frank, 
reich fortzuleben, wird doch niemals in ein Abkommen willigen, welches 
die franzöſiſche Habſucht nur noch mehr anſtacheln würde, während die 
italieniſchen Hoffnungen eine grauſame Täuſchung dadurch erlitten.“ 
Der „Examiner äußert mit Bezug auf die Thronrede: „Selbſt 

wenn der Friede mit der italienischen Politik des Kaiſers, wie fie in der 
Rede entwickelt wird, vereinbarlich wäre, jo iſt das Vertrauen doch ſicher⸗ 
lich unverträglich mit ihr.“ 
** Das dem engliſchen Parlament am 28. Febr. vorge⸗ 
legte Blaubuch über Savoyen enthält im Weſentlichen Fol 
gendes: Ein Schreiben des britiſchen Geſandten in der Schweiz 
an Lord J. Ruſſell vom 1. Juli v. J. erwähnt die Beſorgniß 
des Präſidenten wegen einer Einverleibung Savoyens in Frank- 
—— ——ů ——nä—— 2 — ꝛů— avu— — re? 


ſchaften für den erwähnten Zweck ſehr ins Gewicht fallen. Ober 
halb Danzigs wird die Weichſel ſehr ſeicht. Dort können des 
halb nur Ruderboote fahren, um die Verbindung mit Neufäht 
und dem Friſchen Haff zu vermitteln, und drei derſelben würden 
ausreichen. 

Bei dem Anſchluſſe Helas an das feſte Land wird die Küſte, 
die hier noch nordweſtlich geht, wieder fteil und hoch. Bei Rix⸗ 
höft wendet ſie ſich weſtlich, läuft bis Jershöft 17 Meilen weit 
in der Richtung von Welt zu Süd und zuletzt etwas ſüdlicher 
Die allgemeine Beſchaffenheit dieſer Strecke läßt keine Landungen 
befürchten. Abgeſehen von der offenen Küſte, dem ſeichten Riff, 
das ſie ununterbrochen umgibt, der fortlaufenden und breiten 
Dünenkette des Strandes, hinter welcher Moor und Landſeen ein 
weiteres Vordringen der Truppen landeinwärts hindern, iſt ſie 
durchaus unfruchtbar und faſt gänzlich unbewohnt. 

Nur ein Städtchen, Stolpemünde, liegt unmittelbar an der 
Oſtſee, und drei Waſſerläufe, die von Booten zu paſſiren ſind, 
durchſchneiden dieſen unwirthbaren Strand. Der öſtlichſte dieſer 
Waſſerläufe iſt der Lebaſtrom, der mittlere der Lupowfluß, der 
Eingang zum Gardeſchen See, und der weſtliche der Stolpefluß , 
an dem Stolpemünde liegt. Der Stolpefluß iſt der tiefſte und 
für die größten mit Geſchütz bewaffneten Schiffsboote zugänglich, 
Eine Strandbatterie zum Schutze der Stolpemündung iſt deßhalb 
unerläßlich, während Leba und Lupow jeder durch eine halbe 
Feldbatterie ſich hinreichend vertheidigen laſſen, wenn man es 
nicht vorzieht, in Ermangelung jener ihre Mündungen zu ver⸗ 
barrikadiren. f (Fortſ. folgt.) 
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reich. Die Flanke der Schweiz wäre alsdann offen und Genf 
würde wahrſcheinlich Savoyen nachfolgen. Der Präſident wünſche 
die Unterſtützung Englands zur Verhinderung dieſes Projects. 
— In Folge deſſen ſprach Lord Cowley ſofort mit dem Grafen 
Walewski, erhielt aber „keine übermäßig befriedigende Erklärung.“ 
Der Graf wiſſe nicht, ob ein „Abkommen“ zwiſchen Sardinien 
und dem Kaiſer wegen Savoyen beſtehe; allerdings habe der 
Kaiſer die „Idee“ gehabt, Frankreich müſſe für den Fall der Ver⸗ 
größerung Sardiniens eine Entſchädigung erhalten. — Lord 
J. Ruſſell ſprach hierauf in einem Schreiben vom 5. Juli 
an Lord Cowley fein Bedauern über die Einverleibungs⸗Agi⸗ 
tation aus. Die Politik der „natürlichen Grenzen“ be⸗ 
drohe auch das linke Rheinufer; der Kaiſer werde durch ſie ein 
Gegenſtand des Argwohns werden und eine Feindſeligkeit ine Le⸗ 
ben rufen, „der ſein Onkel zum Opfer gefallen iſt“. Lord Cowley 
möge in dieſem Sinne mit dem Grafen Walewski ſprechen. — 
Am 8. Inli ſchon ſchreibt Lord Cowley an Lord J. Ruſſell, Graf 
Walewski habe verſichert, daß der Kaiſer den Gedanken einer 
Einverleibung Savoyens aufgegeben habe. — Darüber ſpricht 
Lord J. Ruſſell ſeine Freude aus. — 

Die ſavoyiſche Angelegenheit ſcheint nach dieſem Depeſchen⸗ 
wechſel mehrere Monate geruht zu haben. Im November v. J. 
taucht ſie wieder auf. Der ſchweizer Geſandte kommt in einer 
Depeſche an Lord J. Ruſſell vom 12. November wieder auf be⸗ 
unruhigende Gerüchte wegen Savoyens zurück. Lord J. Ruſſell 
antwortet am 9. Januar, die britiſche Regierung werde Alles 
aufbieten, um die Sicherheit und Unabhängigkeit der Schweiz 
aufrecht zu erhalten. — Ende Januar ſprach man überall von 
der Exiſtenz eines geheimen franz. ſardiniſchen Familienpaktes 
wegen Savoyen. Auf eine deswegen geſtellte Anfrage Lord Cow⸗ 
leys erhielt derſelbe von dem indeſſen berufenen Miniſter Thou: 
venel die Erklärung, der Kaiſer habe über Savoyen gegen ihn 
nichts erwähnt. — Am 28. Januar ſetzt Lord J. Ruſſell noch⸗ 
mals feine Anſichten über Savoyen dem britiſchen Geſandten Lord 
Cowley auseinander und fordert ihn zu Vorſtellungen gegen die 
Einverleibung auf. — Am 6. Februar ſchreibt Lerd J. Ruſſell 
an den britiſchen Geſandten Sir J. Hudſon in Turin, er möge 
den Grafen Cavour daran erinnern, daß eine Abtretung Sa- 
veyens ein Makel in dem Schilde des Hauſes Savoyens wäre. 
— Bevor dieſer Brief in Turin angekommen, am 3. Februar, 
ſchreibt Sir J. Hudſon an Lord J. Ruſſell, er habe mit dem 
Grafen Cavour geſprochen. Dieſer wiſſe nichts von dem Um⸗ 
ſprunge des Annexionsgerüchtes und Sardinien „habe nicht im 
Entfernteſten die Abſicht, Savoyen abzutreten, auszutauſchen oder 
zu verkaufen.“ — (Fortſ. folgt.) 
"Sa Frankreich. 

Paris, 5. März. Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält 
einen Artikel feines Chef-Redacteurs, in welchem die franzöſiſche 
Politik bezüglich Italiens dargelegt wird. Indem er von der in 
der Depeſche des Herrn Thouvenel vorgelegten Löſung ſpricht, 
äußert er, dieſe Politik ſei, wenn nicht piemonteſiſch, doch italie⸗ 
niſch. Piemont würde in Toscana einen Verbündeten haben, der 
ihm beiſtände, den Wiverſtand Neapels und Roms zu beſiegen, 
und eine italieniſche Action mittelſt des Beiſtandes aller Natio- 
nalitäten zu beg nden, ſiatt eines Königreiches Italien, das ſie 
alle verſchlingen würde, ohne den weſentlichen Verſchiedenheiten, 
den entgegengeſetzten Intereſſen und dem Mißtrauen Europa's 


g aris, den 4. März. Man ſpricht von der unverzüglichen 
Einberufung ſämmtlicher zur Reſerve beurlaubten Soldaten. — 
In Chalons fol ein Lager von 60,000 Mann gebildet werden. 
an Die Haltung der auswärtigen Preſſe in Betreff der kai⸗ 
ſerlichen Thronrede gefällt hier in regierenden Kreiſen ſehr wer 
nig. Die „Kölniſche Zeitung“, „Independance“ und „Nord“ 
ſind heute nicht ausgegeben worden. — Die in Florenz entdeckte 
Reſtaurationsverſchwörung ſoll von Paris ausgegangen und 
mit einer hier organiſirten Geſellſchaft verzweigt ſein. 
a N talien. 

Turin, 2. März. Geſtern verbreitete ſich hier das Ge⸗ 
rücht, daß Truppenbewegungen zwiſchen Peſaro und Ancona einen 
bevorſtehenden Angriff auf die Cattolica erwarten laſſen. Man 
ſchreibt dieſen bisher durch nichts bekräftigten Gerüchten die er— 
folgte Abreiſe Fanti's und Cialdini's nach der Emilia zu. Es 
Pie möglich, daß Cialdini dieſes Mal an der Spitze der Liga 

liebe. 

Aus Florenz, 27. Febr., iſt in Marſeille am 3. März 
die Nachricht eingetroffen, daß der Papſt den religibſen Congre⸗ 
gationen in der Romagna Weiſung ertheilt habe, ihre Beſitzthü⸗ 
mer zu verkaufen und die gewonnenen Gelder in päpſtlichen Ren⸗ 
ten oder ſpaniſchen Papieren anzulegen. Um nicht als Grund- 
eigenthümer zu erſcheinen, machen die Jeſuiten auch in den Marken 
und in Umbrien alle ihre Liegenſchaften zu Gelde. 

In Venedig verbietet ein amtliches Rundſchreiben vom 
20. Februar den Beamten aufs Strengſte das Tragen des Kinn⸗ 
bartes und der Cavourhüte. 

— Wie in der Lombardei aus Venetien, fo treffen in Tos. 
cana fortwährend Schaaren von politiſchen Flüchtlingen aus dem 
Neapolitaniſchen und von der Inſel Sicilien ein. 

— Der Herzog von Modena denkt noch immer an eine bewaffnete 


Heimkehr. Aus Baſſand meldet eine Wiener Depeſche, daß der Herzog 
von Modena in obiger Stadt am 1. März zu einer Truppen⸗Inſpection 


eingetroffen ſei. 


f Danzig, den 7. März. 

Der bisherige Kreisrichter Tolki zu Neidenburg ift zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Ortelsburg und zugleich 
zum Notar im Departement des oſtpreußiſchen Tribunals zu 
Königsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Ortelsburg, 
ernannt worden. 

Vor Stadtverordneten⸗Verſammlung, Dienſtag, 6. März. 
f zor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält Herr Dr. Lis vin auf 
eine Anfrage an den Herrn Dagiftrats-Commihar Dodenhoff, ob, 
- dieſer zu vermitteln sugefagt, der Magiſtrat ö Etats 
a betreffenden: Förſtern zur Darnachachtung mitzutheilen bereit ſei, 
ejahenden Beſcheid. Herr Trojan will ebenfalls vor der Tagesord⸗ 
Mie darüber Auskunft, ob der Lehrplan für die neu zu erweiternde 
lich 8d chule bereits entworfen ſei, wie derſelbe laute, und ob er öffent⸗ 
lan b getheilt würde. Herr Do den hoff erklärt, daß zwar ein Lehr: 
ber 1 Mr entworfen, aber noch nicht ausreichend befunden worden ſei, 
1 h — neuer Entwurf der Genehmigung der Regierung unterbrei⸗ 
dein Hi chen SL veröffentlicht werden. Herr Trojan ſtellt hierauf den 
dam die Elterrag, daß der Lehrplan des baldigſten mitgetheilt werde, 
Semeſters ihrer darüber aufgeklärt würden und noch vor Anfang des 
ert f ha Entſchluß faſſen könnten. 1 5 Jebens findet 
es gerechtfertigt, daß der Plan vorerſt den Stadtverordneten vor⸗ 
elegt werde, ehe er an die Regierung gelange. err, Krüger 
enutzt dieſe Gelegenheit, daran zu erinnern, daß zwar ſchon 
por 5 Monaten die Verſammlung einen Schulrath gewählt habe, aber 
beute noch nichts darüber verlaute, ob die Genehmigung erfolgt ſei, 
oder weshalb nicht: er beabſichtige einen Beſchwerde⸗Antrag zu hellen. 


ortab die Forſt⸗Etats 


Auf Befragen des Herrn Vorſitzenden werden beide Anträge zur Dis⸗ 
cuſſion geſtellt. Herr Krüger beantragt, direct beim Herrn Miniſter 
Beſchwerde zu führen über die Verzögerung dieſer Angelegenheit; es 
müſſe unterſucht werden, woran es liege, daß noch kein Definitivum er⸗ 
reicht ſei; der Magiſtrat habe ſeine Schuldigkeit gethan, ebenſo die hie⸗ 
ſige Regierung; das Recht der Verſammlung ſei gekränkt und das In⸗ 
tereſſe der Commune verletzt, wenn die Beſchlüſſe unbeachtet blieben. 
Nach der Erklärung des Hrn. Dodenhoff, daß erſt vor 3 Wochen 
der Magiſtrat ein dringendes Geſuch an die Regierung gerichtet habe 
und von dieſer ein Dergleichen an den Miniſter abgegangen ſei, die An⸗ 
gelegenheit aber noch in dem Miniſterium ſchwebe, beharrt Hr. Krüger 
auf der Nothwendigkeit einer directen Beſchwerde, worin geſagt werde, 
wie ſehr man dieſe Verſäumniß beklage. Die Verſammlung iſt damit 
einverſtanden und nimmt den Krüger'ſchen Antrag in der Faſſung an: 
wie fie ihr lebhaftes Bedauern aussprechen müſſe, daß die getroffene 
Schulratbswahl von den betreffenden Behörden bis jetzt weder durch 
eine Beſtätigung noch durch eine Ablehnung berückſichtigt worden ſei, 
die Intereſſen der Commune würden dadurch beeinträchtigt und der 
Magiſtrat werde daher erſucht, die Königl. Behörden zu veranlaſſen, 
dieſe Sache des Baldigſten zum Austrag bringen zu wollen. — 
Alsdann genehmigt die Verſammlung die Ueberlaſſung des Saales 
im grünen Thore an den hieſigen Gartenbauverein behufs einer Blu⸗w 
menausſtellung im Mai d. J. Die Verleſung des Berichts über die Kaſ⸗ 
ſenrechnung der Johannisſch le giebt Veranlaſſung zu einer kurzen Dis⸗ 
cuſſion über eine darin vorkommende Mehrausgabe von ca 200 Thlr.; 
die Rechnung wird aber dechargirt und ſoll für die Zukunft ein ſpezieller 
Etat vorher aufgeſtellt werden. g 
Eine lebhafte Debatte erregt die vorgeſchlagene Erhöhung des 
Schulgeldes in den Realſchulen. Es ſollen fortan die Schulgeldbeträge 
wie jene des Gymnaſiums auf! Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 
20 Sgr. normirt, und für Singunterricht in den untern Klaſſen 2% Sgr., 
in den obern 5 Sgr. von Oſtern ab monatlich erhoben werden. Dieſe 
letztere Abgabe wird ſpeziell erörtert. Der Vorſitzende befürwortet die 
Erhebung des Singgeldes von allen Schülern. Hr. Stob oy wünſcht 
eine Gleichſtellung der untern Elementarklaſſen der Realſchulen mit je⸗ 
nen des Gymnaſiums und will 1 Thlr. Turngeld von allen Schülern 
erhoben willen. Hr. Dr. Piwko iſt aus Geſundheitsrückſichten gegen 
jeden Zwang; es habe nicht jedes Kind eine Singſtimme und es würde 
den Eltern ſchwer fallen, eine unnütze Ausgabe zu machen; ein ärztli⸗ 
ches Zeugniß müſſe dispenſiren. Hr. Tröger theilt mit, daß, wenn die 
Singſtunden außer der Schulzeit angeſetzt geweſen ſeien, dafür auch be⸗ 
zahlt worden ſei; an der Petriſchule hätten die Lehrer drei Jahre lang 
den Unterricht gratis ertheilt. Der Turnunterricht ſei im Winter Pri⸗ 
vatſache, im Sommer ſei er aber obligatoriſch und müſſe etwas dafür be⸗ 
zahlt werden. 2 
Herr Dr, Lievin iſt der Ueberzeugung, daß wenn der Singunter⸗ 
richt zum Lehrplan gehöre, der Magiſtrat nicht berechtigt ſei, ein beſon⸗ 
deres Honorar dafür zu beanſpruchen. Gehöre aber Singen nicht zum 
Lehrplan, dann ſei es Privatſache und man könne dann auch niemand 
verpflichten, Beiträge zu leiſten, der nicht Theil nehmen wolle. Der 
Vorſitzende bemerkt, der Extrabeitrag ſeifür die Hilfslehrer, durch welche 
der beſondere Unterricht ertheilt werde. Auf Befragen gibt Herr Trö⸗ 
ger die Auskunft, daß nach dem Reglement der Singunterricht in den 
untern Klaſſen verbindlich ſei, in den obern Klaſſen nicht, — nach wel⸗ 
cher Erklärung es Hrn. Dr. Lievin keinem Bedenken zu unterliegen 


ſcheint, daß die Berechtigung zur Erhebung eines Extrabeitrags fehle, 


weil die Behörden den Unterricht darin vorgeſchrieben hätten. — Herr 
Roepell räth, die Vorlage einfach anzunehmen; der Magiſtrat habe 
eingeſehen, daß er bei Berechnung des Schulgeldes die beiden Fächer 
Turnen und Singen vergeſſen habe und erhöhe deshalb das Schulgeld, 
und zu einer ſolchen Erhöhung habe der Magiſtrat ſtets die Berechti⸗ 
ung. Herr Dr, Liévin erwidert, daß das Schulgeld unter beregten 
e ange d in 15 155 9 ee 
chließlich werden die Fragen geſtellt: ob eine gleiche Zahlungs⸗ 

norm für alle 3 Schulen beliebt werde und zwar 1 Thlr., 1 Thlr. 10 


Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr.? Die Verſammlung bejaht dieſe und die fol⸗ 


gende Frage: ob Singgeld überhaupt erhoben werden ſoll? Die weitere 
Frage: ob das Letztere von allen Schülern gezahlt werden ſoll? wird 
verneint und ſchließlich das Amendement Etoboy abgelehnt. — Für 
den 1 8 von 8 werthvollen alten Plänen der Weichſel werden 20 
Thlr. genehmigt. — Zur Anfertigung eines neuen Lagerbuches, in dem 
das Beſitzthum der Stadt von Häufern, Brücken, Laternen, Brunnen, 
Drummen ꝛc. ſpecificirt aufgenommen iſt, del zur Hilfeleiſtung der die⸗ 
ſer Arbeit ſich a Magiſtrats⸗ ir ein dazu befähig⸗ 
ter Mann nach der Wahl des Magiſtrats für die Dauer eines halben 
Jahres beigegeben und demſelben ein Gehalt von 25 Sgr. täglich be⸗ 
willigt werden. — Zum Schutz der freiſtehenden Gascandelaber (etwa 
100) werden für Prellpfähle 175 Thlr. genehmigt, ebenſo 300 Thlr. zur 
Beſchaffung beſſeren Waſſers in der Niederſtadt; Herr Baurath Licht 
wird Verſuche anſtellen, ob in dieſem Stadtheil ſich Brunnen etabliren 
laſſen. » 

Der Antrag des Gasdirektors, bei der nothwendig gewordenen 
Reparatur mehrerer Retorten, dieſelben auf eine andere Stelle zu ver⸗ 
legen, um ſie vor dem auf die Gaserzeugung ſchädlich einwirkenden 
Oſtwinde zu ſchützen, wird angenommen und die Summe dafür ange⸗ 
wieſen. — Für extraordinaire Arbeiten in den Büreaus des Magiſtrats 
find im vorigen Jahre 173 Thlr. verausgabt worden, was lebhaften 
Widerſpruch findet. Hr. Krüger glaubt, daß derartige Mehrausgaben 
vermieden werden könnten, wenn die Dienſtſtunden von den Beamten 
ſtrenge eingehalten und dieſelben controlirt würden. Der Antrag des 
Hrn. Lie vin, der Magiſtrat möge die Etatüberſchreitungen in Zukunft 
detaillirter angeben, wird angenommen; die Bewilligung der veraus⸗ 

abten Summe wird bis zur Rückantwort des Magiſtrats abgelehnt. — 
ierauf folgte eine geheime Sitzung. 

Am nächſten Montag wird bie Verloofung der vom hier 
figen Kunſtvere in angekauften Gemälde ſtattfinden. Die her- 
vorragendſten derſelben ſind dem Publikum von der vorjährigen 
Ausſtellung her bekannt. Es ſind im Ganzen 20 Oelbilder und 
außerdem eine größere Anzahl von Kupferſtichen und Lithogra⸗ 
phien, und findet die Ausſtellung aller Kunſtwerke von mor⸗ 
gen ab im Saale der Concordia ſtatt. 

7 (Theatraliſches.) Gegenwärtig wird die Oper „Das 
Walpurgisfeſt“ von Mar kull aufs neue einſtudirt. Auch ein 
Drama von Lua ſoll noch in dieſem Monat zur Aufführung kom⸗ 
men. Frau von Marra⸗Vollmer, bei unſerm Publikum durch 
ihr Gaſtſpiel vor 13 Jahren wohl noch in gutem Andenken, wird 
einmal auf hieſiger Bühne auftreten. — Das Abonnement auf 
das Gaſtſpiel des ausgezeichneten Baſſiſten Carl Formes ſindet 
unter großer Betheiligung des Publikums ftatt. 

402 n Elbing, 6. März. Herr Oberbürgermeiſter Burſcher 
ift nach Berlin gereift, um ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. 
—— — nn — 


Handels⸗Jeitung. 
Dörfen-Depefchen der Henziger Seitung. 
rz 


Berlin, den 7, März. 
Aufgegeben 2 Uhr 23 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 


Letzt. Exs Letzt. Ers 

Roggen, höher Erg Rentenbriefe 92 92 
loco 493 33% Wſtpr. Pfandbr. 813 81% 
März... 49 49 Oſtpr. Pfandbriefe. 81% 813 
S Frühſahr .. . . . 18 48% Franzoſen . 1307 1312 
Spiritus, loco 175 16% Norddeutſche Bank 823 | 824 
Rüböl, Fudge x 11% 11% Nationale 577 57% 
Gone) uldſcheine 845 84% Poln. Banknoten. 867 86% 
44% r., Anleihe 9% | — etersburger Wechſ. 96 96. 
Neufted Pr. Anl.. 104% | 104% Wechſelcours London 6. 173 6. 17 


Die Haltung der heutigen Fondsbörſe war matter. 
Hamburg, den 6. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
bei einigem Geſchäfte gut preishaltend, ab Auswärts ſtille. gen 
loco, unverändert, ab Nordkjöping 122 bis 1232 73% be abt ab 
Königsberg 838 à 76 bis 1 zu kaufen. Oel Mai 240 Öctor 


ber 25%. Kaffee unverändert, feſt. Zink ftille, 
London, den 6. März. Silber 624, 
Conſols 944. 1% Spanier 333. Mexikaner 213. Sardinier 86. 
5% Ruſſen 107. 4% % 90 9 8 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 5 ſh. Wien 13 Fl. 60 Kr. 
Liverpool, den 6. März. 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


3 3000 Ballen Um⸗ 


Paxis, den 6. März. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 95. 44 % 
Rente 97, 60. 3% Spanier 432. 1 Spanier —, Oeſter. Staats⸗ 
Eiſenbahn Aktien 501. Oeſterr. Credit⸗Aktien 367. Credit mobilier⸗ 
Aktien 745. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 

Produktenmärkte. 
Danzig, 7. März. Bahnpreiſe. 


Weizen rother 129/130 — 135/68 von 71/72—7 7/70 Fr. 
bunter 8 9587 u. glaſiger 128 — 183/34, 8 von 72/73 
* 7 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/78 
81/82 8586 "ger 
Roggen 52 Gr r 125 ½/, für jedes mehr oder weniger % 
Hr, Differenz. 
Erbſen von 52/53 56/58 Ser, 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 40/42— 45/46 Kr, 
große 110/112 116,19 von 46/48—55/57 He 
für Cavalier⸗ 116/120 574 — 59 n 
afer von 24/25 — 20/0 Gr. 


piritus 15% % %r 8000 4 Tralles bez. 

Getretdebörſe. Wetter: Schnee mit mäßigem Froſt. Wind: N. 

Unſer heutiger Weizenmarkt entwickelte ñetwas mehr Kaufluſt und 
zu feſten Preiſen ſind überhaupt 60 Laſten umgegangen. 

Bezahlt wurde für, 129 @ bunt . 465, 182 8 hell bunt F 485, 
1358 Sommer⸗ und 131/ @ hellbunt 2.492, 133 8 glaſig . 505, 
134/5# desgl. ＋ 510. 

Roggen höher gehalten und mit 52, 52% % Yor 125@, bezahlt. Au 
Lieferung 14 Tage nach Eröffnung der Jo en ſind 30 Sollen a % 
315, und r Mai⸗Juni 50 Laſten a g 310 gekauft. 

1122 große Gerſte 0 306. 

Weiße Erbſen 42.330. 

Spiritus etwas beſſer und mit 153 4 bezahlt, nt 

Elbing, den 6. a (Orig. ⸗ Ber.) Witterung: Thau⸗ 
wetter mit Schnee. Wind: Dit. 

Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Preiſe für Weizen 
find gewichen für Roggen ſchwach behauptet, wogegen Gerſte, nament⸗ 
lich in feiner Waare, noch gut gefragt bleibt Die Preiſe der übr. Ge⸗ 
treidegattungen ſind unverändert. | 

Von EEK war die Zufuhr ſchwach, Nate weichend. 

Verkauft find an der Produktenbörſe ſeit dem 3. d. M.: 2017 
See Weizen, 3142 Scheffel Roggen, 877 Scheffel Gerſte, 120 
Scheffel Hafer. 

Bezahlt iſt für: 

Weizen hochbunt 128 — 1310328 7479 Fr, bunt 126/30 f 69 
75 Fr, abfallend 118/278 56—69 Gr. , 
er a 8 en loco 51 — 52 . r 1308, Lieferung Juni⸗Juli 53 
Pag große (Cavalier) 1148 52 Fu, kleine 10/8 f 36 


Hafer 72/0 26275 GL 

Kleeſaat, roth, mittel Qualität, 10 % geboten. 

Spiritus am 5. d. M. 15% g. r 8000 4 Tr. 

Königsberg, den 6. Marz. Wind SO. + . 

Weizen ſtiller, hochbunter 127— 368 77—84 % bezahlt, bunter 
128—322 auf 76—82 % gehalten, rother 126308 7579 & bez. 
Roggen preishaltend, loco 119-318 50557 r bez., Ter⸗ 
mine etwas animirter, 802 preuß. A Srübjabe 5151 n bez., bleibt 
595 : Brief, 503 8 Geld, 1208 Jr Mai⸗Juni 49 . Brief, 48 
A, Geld. 94 

Gerſte feſt, große 108148 4749 r bez., kleine 100 
auf 36—42 % gehalten. g | 93 

Hafer unverändert, loco 70-808 2629 Fu, 502 preuß. Yor 
Seh jahr 1 5 bes“ ni 


rbſen behauptet, weiße Kochwaare 55—57 x bez. 
Bohnen 61—63 % bez. } 
Wien de 14 71 1srdärsinded 
Spiritus, den 6. März loco Verkäufer 16 34 und Käufer 
153 % ohne Faß; der Frühjahr Verkäufer 18 % und Käufer 173 
Rg. mit Faß. Alles 72 3 Tr. 1 U 1 92 
Stettin, den 6. März. e Etwas Schnee und 
Regen. Wind N. Temperatur ＋ 2 Gr. R. E 10 
Weizen unverändert, loco 7 85 2 gelber 62% — 67 bez., 
geringer poln. 613 Zh, bez., 858 175 inländ. i Frühjahr 58 . 
Dr. 673 Ag. Gd., Vorpommerſcher 70 „ Br., inländ. 7er Juni⸗Juli 


Roggen unverändert, loco Yır 778 45 — 454 Zr bez., 77% Dr 
März 46 9% Br. Yr Fruhiahr 44 3%. bez. eh . un , Wel 
Juni 5 % bezahlt und Br., er Juni-Juli 15 % Gb., 45 Br. 
Gerſte ohne Handel, g N y 7 
ade 6 dee 28 er bez. Berg 7 ** 
üböl ſchwach behauptet, Loco 11%, % Br., due April⸗Mai 11% 
3. Br., % Gd, zer September-Dftober 113, . e 
Thymothee loco 10114 4. zu machen. 
Leinſamen, Pernauer 9%, 1 %. bez., Rigaer 103 & bez., auf 
Lieferung 93 . bez. 5 . 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 16½, 7 g bez., er März 16% 
Ae. Gd., 16% . bez., e Frühjahr 17% %. bez u Br., . Mais 
Juni 17% % bez. und Br., % Juni⸗Juli 175 3. Br., 3 & bez. 
und Gd., r Juli⸗Auguſt 18 ½ Br. f 
Berlin, den 6. März. Wind: Nord. Barometer: 283. Ther⸗ 
mometer: früh 0. 3 
Witterung: abwechſelnd Schneefall. 
Weizen ur 25 Scheffel loco 59 — 70 4 nach Qualität. 
Roggen ur 2000 4 loco 473 — 49% %., do. —— 485 
—49 % bez. und Gd., 49% . Br., der Frühjahr 48485 . 
bei. und Br., 48% Gd., Mai⸗Juni 48 — 48% % bez. und Br., 
48% Gd., Juni⸗Juli 483483 %. bez., 48% Br., 483 Gd. 
Gerſte Yr 25 Scheffel, große 38 — 44 
Hafer loco 25—29 34, Jer 1200 8, März 27 , do. Yır 
Frühſahr 15 bez. u. G., 27 B., do. Mai⸗Juni 27% . Br., 


Juni = Juli Br. 

Rüböl der 100 8 ohne Faß loco 11% % Br., März und 
März⸗ April 113 & bez, und Br., 11ÿ Gd., April⸗ Mai 113— 
114 —115 % dez. und Gd., 916 Br., Mai: Juni 113— 11% 
1K de und Br., 113 A Geld, September = October 124—124— 
12% 4 bez. und G., 1% Br. 

Leinöl r 100 Pfd. ohne Faß, loco 105 ., April» Mai 


Spiritus ½ 8000 % Tralles, loco ohne Faß 16 
16¾ K bez., do. März und Marz » April 16/¼— 1 9. bez., Br. 
und Gd., do, April? Mai 17, —17% & bez. und Br. 17 30 8 
Mai⸗Juni 173 — 17% ½ bez., Br. und Gd., Juni Juli 1 KR 
bez. und Gd., 174 Br., Juli⸗Auguſt 18½ — 184 %. bez. und Gd., 
18% Br., Auguſt⸗Septbr 1837 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 7. März. Wind: NO. 
Nichts in Sicht. 
Berlin, 6. März. 
Berlin-Anb. E.-A. 104% B. 10340. Staatsanl. 56 100 B. — G. 
Berlin-Hamb, — B. 1024 6. do. 53 — 6. 934 6. 
Berlin Potsd.- Mad. — B. 121 G.] Staatsschuldsch. 81% B. 843 g. 
Berlin-Stett. 96 B 95 @ Staats-Pr.-Aul. 114 B. 113 G 
do. II. Em. 837 B — 6. Ostpreusg, Pfandbr. 813 8.814 @ 
do, III. Em. 814 B. — @. Pommersche 34 de. — B 8648, 
Oberschl. Litt.A. n. O. — B — 6. Posensche do. 4% — 99% ui, 
do. Litt. B. 106 B. 105 6. do. do. neue, 887 8 87%, „ 
Wostpr. do. 34% 81% B 814 6. 
do. 4% 891 8. 89% & 
Pomm. Rentenbr, 933 8,93 G 
Posensche do. — B. 2. 
Preuss. do. — B. 91% 4. 
Preuss. Bank-Anth. 1323 1313 
Danziger Privatb — B. 78 . 


103 


9 


Der aus Frankreich verwieſene Eugene de | 


Mirecourt hat eine Biographie Napoleons 1. 
veröffentlicht, die jo bedeutendes Aufſehen macht, 
daß in London allein in 8 Tagen 100,000 
Exemplare verkauft wurden. 

ie elegante Ueberfetzung dieſer Schrift iſt in 
Berlin beim Herausgeber der deutſch, engliſch und 
franzöſiſchen Converſations⸗Halle, Bulius Abels- 
dorf, erſchienen und in 


J. G. Homann's 
. Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Do 

Jopengaſſe Nr. 10, 
vorräthig und für 10 Sgr. zu haben. 


Bekanntmachung. 


Die Hausbeſitzer und reſp. deren Stellvertreter 
werden veranlaßt, unverzüglich die Straßen in 
vorſchriſtsmäßiger Weiſe zu eiſen und zu reinigen, 
damit dieſelben von dem plötzlich entſtandenen 
Schlamm und Schmutz befreit werden. 

Iſt die Reinigung bis zum 7. d. Mts. Abends 
nicht erfolgt, ſo wird ſolche überall für Rechnung der 
Säumigen bewirkt und außerdem werden Strafen 
feitgefegt werden. 

Danzig, den 6. März 1860. 

Der Polizei⸗Präſident. 
(gez.) v. Clauſewitz. 


Naothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Schüddelkau No. 1 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, deſſen Beſitztitel auf den Namen der 
Hofbeſitzer Anton Lietzau und George Priebe 
berechtigt iſt, ſoll zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung der Miteigenthümer 
4. Juni 1860, 

Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die auf 10,871 %. 15 9% ausgefallene gericht⸗ 
liche Taxe, ſo wie der Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ſerm Bureau 5. einzuſehen. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Danzig, den 28. October 1859. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht. 

6163] J. Abtheilung. 
Aufruf. 

Die Mißernten der letzten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Balvenburg zu 
einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. Tauſende 
der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
er mit feinen Schreaui en ſteht vor der Thüre. 
bhülfe durch lohnende Arbeit, wiewohl fie in fer⸗ 


ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich. 
Um den 4 Pa De dieser 0 d 


17505 


erbeizuführen droht, zu begegnen und zugleich die 
flicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die 
Unterzeichneten an alle edlen n Irzarabe un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beiten Kräis 
ten durch milde Beiträge jenen Unglüdlihen 


Eu zu kommen. Je dringender die Noth, dete 
5 i 


ensreicher ſchnelle Hülfe! 


Peder der ede iſt zur Empfangnahme 


von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
‚feiner Zeit erſtattet werden. 


Schlochau, den 30. Januar 1860. 


Thiede, Niedel Stinner, 
Decan. Kreisgerichts⸗ Director. Rechts⸗Anwalt. 
enning, r. Adler, Caſten, 
oſthalter. Kreis⸗Phyſikus. Apotheker. 
omanowski, Nunge, 
Domainen⸗Rentmeiſter. Landrath, 


In Danzig bittet man die Beiträge ein 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 


Die Leipziger 


Seuerverſicherungs-Auſtalt 


übernimmt Verſicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Einſchnit⸗ 
und todtes und lebendes Inventarium zu den billig⸗ 
ſten Prämien ohne jede Nachſchußverbindlichkeit. 
u gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheilt 


uſenden 
7125 


durch die Agenten x 
Carl Keuter, Hundegaſſe 61. 
Benno Loche, Hundegaſſe 62, 


und durch 
Ed. Haaselau, 


Firma: Haaſelau u. Stobbe, 
Haupt⸗Agentur der 


er Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
ne Nr 91. 1 


Auction | 
mit fichtenen Bohlen, Mauer⸗ 


latten, Halb u. Kreuzhölzern 
und eichenen Dielen. 


Mittwoch, den 14. März 1860, von 
9 bis 12 Uhr Vormittags, | 

werden die unterzeichneten Mäkler auf dem Holz: 
elde in der Hopfengaſſe, Speicher⸗Inſel — 5 
ahnhofe kommend rechts — durch öffentliche Auk⸗ 

tion an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


verkaufen: | 
An fihtenen Gütern 


ca. 400 Stück 4, 3: und 2⸗zöllige 


Bohlen, | 
ca. 2000 Stück 1½ ⸗zöllige, 6—40= 
üßige Dielen, 15 
ca. 2000 Stück 1⸗zöllige, 6—30⸗füßige 
Dielen, 


ein Quantum polniſche Mauerlatten, 
Halbhölzer, Kreuzhölzer — und etwas 
eichene Dielen und Bohlen, | 


* ſowie 
große Bugger⸗Galler. 


[7502] Rottenhurg. Görtz, Mellien. 


D 


oße und viele Gewinne verbunden mit 


man ſich direct zu richten an 


Ziehung I. Apru. 200,000 Gulden 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 405 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. — Kein anderes Aulehen bietet 


den höchſten Garantien. — Pläne werden 


ſo gr 

Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 


aupt⸗Gewinn Ziehung 1. April. 


Bank- und Staats⸗Effecten⸗Geſchaäft 


= NE. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn-Aus zahlung keinen Abzug zu erleiden. Jede weitere 


[7084] 


Stirn & Greim, 


in Frankfurt a M., Zeil 33. 
Aufklärung gratis. D 


In Berlin erſchien und erhielten wir: 


Der Prinz⸗Regeut von Preußen, 

Friedrich Wilhelm Ludwig, und ſeine 

eit. Ein Buch für das preußiſche Volk 

von Dr. Julius Lasker. Heft. 
Preis 5 Sgr. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. (7506 


Der ürztliche Verein 


verſammelt ſich 


Steitag, den 9. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr, 
im untern Lokale der Reſſource 
CONCORDIA. 
Dr. Hirſch. 


Kunſt⸗Verein. 


Die zur Verlooſung unter die Mitglieder 
des Kunſtvereins beſtimmten 20 Oelgemälde, 
2 Aquarellen im Geſammtwerthe von 1600 
Thlr., 42 Kupferſtiche, Lithographien 
und eine Medaille, im Geſammtwerthe von 
170 Thlr., ſind von 


Donnerſtag, den 8. bis Montag, 
den 12. d. M., 


in den Stunden von 10—4 Uhr, 
im obern Saale der Reſſource Concordia 


unentgeltlich öffentlich zur Anſicht ausgeſtellt. 
Die Derloofkun findet Montag, den 12. 
nach Schluß der Ausſtellung ſtatt. Bis dahin 
werden Actienzeichnungen à 2 Thlr. im 
Lokal der Ausſtellung angenommen und erwer⸗ 
ben die neu Hinzutretenden das Recht der 
Theilnahme an der Verlooſung. 


Der Vorſtand. 


A. v. Duisburg. J. 8. Stoddart. 
C. G. Panzer. [7503] 


Da wir Behufs Auseinanderſetzung unfere hier in 
Bromberg, Kujavier Vorstadt Nr. 25, in 
beſter Lage gelegene und gutem Betriebe befindliche 
Eiſengießerei und Maſehinen⸗ Fabrik nebſt 
ſämmtlichem Inventarium, Wohnhaus und Lände⸗ 
reien aus freier Hand an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigen und hierzu einen Termin auf den 


10. Mai d. J. im Fabrik-Locale angeſetzt haben, 
fo laden wir Kaufluſtige dazu hiermit ergebenit ein. 

Die dieſerhalb vorher noch zu wünſchenden Bedin⸗ 
gungen und fe en find von jetzt ab bei uns zu 
jeder Zeit einzuſehen und 5 erfahren. 


Schulz & Grove 


in Bromberg. 


[7269] 


[7498] 
Aecht franz. fein 


emahl. Düngergips billigſt 
im Veſta⸗Spe 


ſcher bei 
Joh. Jac. Zachert. 


[7437] 


Oesterreichische 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 


5,000, 4,000, 3,000, 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direot 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Hori in Frankfurt a. Main. 


Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und Gewinn No.) — Loose mit 
nur einer Nnmmer sind hierzu ungültig. [7413 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am H, April 1880. 


Kiefern⸗Saamen 


mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt billi 
H. Gaertner, Forſt⸗Verwalter in Soße 


Sagan in Schleſien. 7 


it 


Von der letzten Sendung 


sind noch einige 2 Tonnen Original-Packung vor- 
räthig bei 


17474 
Weste Uebernahme eines öffentlichen Lehramts 
beabſichtige ich, meine hieſige wohlorgani⸗ 
ſirte höhere Töchterſchule (5 Kl. und 1 Sel. 
— 90 Schln.) nebſt Penſiousanſtalt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Jede gewünſchte 
nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anregen be- 
reitwilligſt 


Th. Hasenbalg, 


Schulsvorſteher. 
Bromberg, im März 1860. 7499] 


Aechten Peruan. Guano, 


von A. Gibbs u. Son in London empfiehlt billigſt 
[7507] Robt. Heinr. Pantzer, Hundegaſſe 59. 


Skorka, hohe Seigeu Rr. I. in Danzig, 
empfiehlt fein Lager von vorzüglich ſchöner roth— 
nud weißbuchen, eichen, en, Abe, 187 
birken, linden, weiden, Faftanien u. fichten 
Nutzholzbohlen und Stämme, ſowie Pock⸗ 
holz, zu mäßigen Preiſen. 5 [7509] 


rien Detail⸗Samen⸗Katalog Nr. 29 und 
Georginen-Verzeichniß Nr. 28 haben 
wir uns bekannten Gartenfreunden zugeſandt. 
Dieſe, wie unſern im Herbſt dene 
Katalog Nr. 26 über Obſt⸗ und Zierbäume 
und Sträucher, Noſen, Stauden, Warm⸗ 
und Kalthauspflauzen, ſenden wir auf Verlan⸗ 
| gen jedem Liebhaber franco zu. 
5 Handelsgärtner und Wiederverfänfer 
machen wir noch auf unſer Engros⸗Samen⸗ 
Verzeichniß Nr. 27 aufmerkſam und bemerken, 
daß wir den Herren auf die Preiſe der Kataloge 
Nr. 26, 28 und 29 Prozente feilen 


(A. N. Mocking. 


Plicken, per Gum 


be eubert & Keitenbad), 


[7500) Handelsgärtner. 

un ur Wäſche vach 
Panama-Hüte &.. 
(7495) 


Wilh. Kutſchbach. 
Die jetzt herausgegebenen 


Briefe A. von Humboldt an Varnh. von Enſe, 
E. M. Arndts Wanderungen und Wandelungen 
mit dem Freiherrn von Stein, können gegen ein 
ed geleſen werden. Wo? erfährt man in der 
rpedition dieſer Zeitung. 7 


meinem neuen 

markt Nr. 107 

Zubehör und 
[7511] 


Haufe Altſtädt. Graben am Holz: 


Gasanlage zu vermiethen. 
E. H. Nötzel. 


Eisenbahn-Loose. 


2,000, 1,000 ete. eto. 


Für Raucher 


feiner abgelagerter 


La Fidelidad in Viertelkiſten % Mille 163% Pr. 
La Estrella in Fünftel = 17 : 


Hor de Cabannasin Halbe: = 18 , 
El Cinto de Orion in Zehntel : 20 
La Sultana in Viertel = . 2 z 


gen Preiſe halber beſonders zu empfehlen. 
Probekiſtchen werden Wieder Einſendung des reſp 
ausgeführt. iederverkäufer erhalten einen 


Betrages oder 


Havanna⸗Cigarren. 


| La Pureza in Zehntelkiſten 7 Mille 25 % Pr. 
Superior labersiain Halbe = E 48 


| Havanna Regalia in Zehntel = : 50 2 
CalidadVeniciana in Zehntel : 52 


4 H eh 
| Diefe Cigarren, theilweiſe importirt, ſämmtlich von vorzüglichem Aroma, weißbrennend, find ihrer billi⸗ 


gegen 


oſtvorſchuſt prompt und reell 
nlichen Rabatt. Bf 7403 


aut 


ISIDOR HEIMANN, HAMBURG. 


ie neueſten diesjährigen Sacons in Seiden⸗ und Filz“ 


10 Hüten empfiehlt 


Hutfabrikant, Langgaſſe 49. 


Wilh. Kutschbach, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers! Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ei eine Stelle. 


holländ. Voll- Heringe 


Wegen Verſetzung iſt in 


die Belle⸗Etage von 3 Stuben mit Geburten: Ein Sohn: Hrn. Julius Sie 


— — — é œ˖t.ꝑ —— — — 


Ein erfahrener, militairfreier, unverheiratheter 
Oekonom, der auch polnisch ſpricht, ſucht von 
gleich oder 1. April a. c. unter ſoliden Bedingungen 
0 Gefällige Adreſſen werden unter der 
Chiffre F. W. durch den königlichen Hofbuchhändler 
Herrn Louis Levit in Bromberg erbeten. | 


Für Aerzte 


b n einem bedeutenden Marktflecken, der von | 
einem großen Güter⸗Complex umgeben iſt, wird ein 
promovirter Arzt gewünſcht. Näheres theilen die 
Herren Wenzel & Mühle in Danzig, Frau Se⸗ 
minar⸗Direktor Sommer in Königsberg, Stein: 
damm: Roſenſtraße 24, und Partikulier Grün⸗ 
müller in Hohenſtein in O.⸗Pr., mit. 496] 


Für die hundertjährige Wittwe Amling wur: 
den ferner ei 
von V. M. 15 %,. 
Weitere Beiträge nimmt in Empfang 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


® 


Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 


ſind eingegangen: 
von W. M. 15 % — von d. . A. in Stolp 2 9" | 
N n Summa 86 ½ 22% Gr. 
Weitere Beiträge werden in Empfang genom⸗ 
men von der Exped. d. Danz. Itg 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Mittwoch, den 7. März: 
(6. Abonnement No. 2.) 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Donnerſtag, den 8. März: 
(6. Abonnement No. 3.) 


Werner, 


Freitag, den 9. März: 
(Abonnement 1 Nette 


Beneſiz der Frau Pettenkofer. 
as war ich. 


Ländliche Scene in 1 Akt von Hutl. 
N e armen g 
Die Regimentstochter 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. (Mit neuen 
Geſangs Einlage.) 


Ende dieſer Woche beginnt das 
| Gaſtſpiel des berüömten, Balten Hrn. 
| Jarl Kormes. Der Künſtler wird tal auf⸗ 


treten. Ein hochgeehrtes Publikum wird für dieſes 
Gaſtſpiel Preisen ein, Extra- Abonnement zu 
folgenden Preiſen eingeladen: Ein Platz im 1. Rang, 
Sperrſitz oder Parquet 20 8%, ein Platz i. 2. Rang 
12% 9% Doch ſoll es den keſp. Theilnehmern frei 
ſtehen, auf alle ſechs oder auf drei ungrade oder 
grade Vorſtellungen zu abonniren. 

Freitag, den 9. d. M. werden die Abonne⸗ 
mentsliſten gänzlich geſchloſſen und treten dann 
die erhöhten Kaſſenpreiſe ein. 0 B } 

Die Direction. 


Jamilien-Machrichten. 

} gmund 
Stettin). — Hrn. Johann Wiens (Danzig). — 
rn. Adolph Jordan (Kaukehmen). — Hrn. Fr. 
tto Rödder (Königsberg). — Hrn. Kreisrichter 

Pilſch Mn — Eine Tochter: Hrn. G. Eyßner. 
— Hrn. Albert Kemski. — Hrn. 8 Hochbaum.— 
a R. Nagrotzki jun, — pn C. Höpner. 
( anzig).— Hrn, MoritzſMichelſohn (Königsberg). 

Verlobungen: Frl. Hulda Meſeck mit Hrn. Albert 

v. Verſen (Schöneck — Danzig). — Frl. Anna 

Schnarcke mit Hrn. Rudolph Schäpe (Danzig). — 

Todesfälle: Oberförſter Marthen ee — 

aer Alter, 72 J. a. (Danzig). — Ober⸗ 


oſtſekretair Jul. Walch, Sat (Graudenz). 
ohn d. Hrn, H. Keibel (Adl. Dombrowken). — 
Friedr. Aug. Juſt (Ragnit). — 


Angekommene Fremde. 
Am 7 


März. 

Englisches Haus: Lieut. u, dee Stef⸗ 
fens a. Kleſchlau, Rittergutsbeſ. Mankiewicz a. 
Janiſchau, Plehn a. Kopftkewo, Pohl a. Sens⸗ 
lau, Kurtius o. Altjahn. Gutsbef. John a. Czer⸗ 
niau, Cruſius u. Burghard a. Zandersdorf. 


Ehrenbürg. Plagonet a. St. Petersburg. Rechts⸗ 
Anw. Lipke a. Schwetz. Stadtkämm. Woblmann 
n. Gem. a; Graudenz. Kaufl. Kurlbaum a, Leip⸗ 
zig, Hünninghaus a. Bremen, Kutſcher a. 
Stuttgardt. 
Hötel de Berlin: Courtier de navires Schultz 
a. Antwerpen. Kaufl. Hellendall a. Mainz, Ham 
pel u. Rüdenburg a. Berlin. Fabrik. Deberhardt 
a. Weſel, Wienecke a. Worms, Weinsheim a. 
Ludwigsburg. . 
ötel de Thorn: Gutsbeſ. Döhring m. Frau g. 
Vallkinan. Fabr. Lomſtein a. Breslau. Wagenb. 
Lempke a. Elbing. Agent Linde a. Marienwer⸗ 
der. Kaufm. Wehr a. Berlin. h 
Schmelzer's Hotel: Hauptm. a. D. u. Gutsbeſ. 
iſcher u. Sohn a. Wickerau. Fabrikbeſ. Wal 
ther a. Chorzien. In; 
Walter's Hotel: Adminiſtr. v. Glembocki a. Bes 
Berent. Kaufl. Fähndrich a. Magdeburg, Lewin 
a. Dammen. 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Strauß 
u. Schleif a. Nakel, Stein a. Frankfurt a. D 
Selbach a Mainz, Bock a. Stettin, Lieut. Freund 
d. Königsberg. Aſſeſſ. Janzen a. Berlin. Oe⸗ 
konom. Bartel a. Marienwerder, Völker a. Pr. 
Stargardt. 


